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Ein Modeereignis.
(Frühjahrs- und Sommertoiletten.)

In diesen Tagen, in denen man manchmal Frau Sorge durch die Straßen der Stadt schleichen zu
sehen glaubt, wird ein Ereignis im Reiche der Mode den Glauben an die unverwüstliche wirtschaftliche
Kraft unserer alten, erbgesessenen Geschäftshäuser neu beleben und das Wort „Wien bleibt Wien“
neuerdings zu Ehren bringen. Ein altes, vornehmes Damenkleiderhaus in Mariahilf, in dem schon die
Großmutter einkaufte, als sie den Großvater nahm, eröffnet am 15. April seine bedeutend erweiterten,
vom Architekten Liebl, einer künstlerischen Autorität auf diesem Gebiete, neu eingerichteten Räume in
der Mariahilferstraße 109. Der Firmenchen, Herr Béla Sonnenfeld, hat wahrlich mit seinen Mitteln nicht
gespart, um nur ja den Wienern eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges, wie sie heute vielleicht kein
zweites Wiener Geschäftshaus zu bieten vermag, erstehen zu lassen. Schon das in mystischer
Farbenpracht leuchtende, die Parterre- und Mezzaninfront umfassende Riesenportal mit seinen aus
Neusilber getriebenen Fensterrahmen und seiner überraschenden Harmonie von Metall, farbigem Glas
und malerischem Marmor ist eine Neuheit, welche Schule machen wird. Die wahrhaft prachtvollen
Empfangsräume strahlen in hellsten Zitronengelb, silberumrahmte Spiegel grüßen von den Wänden,
silberne Putti gucken aus reizenden Nischen, die eingebauten Kästchen entziehen vorerst die Waren
dem Blicke des Besuchers; reiche Stuckfriese, marmorne Wandverkleidungen, Kristalluster, Vorhänge
aus Samt und Seide, Plastiken in Silber verleihen den Empfangs- und Verkaufsräumen das Gepräge
musealer Prunksäle. Um den Saal im Mezzanin gruppieren sich die in verschiedenen Farben gemalten
traulichen Probiernischen, die glänzend erleuchtet und mit allem modernen Komfort ausgestattet sind.
Für eine detaillierte Beschreibung mangelt hier der Raum – die Wienerinnen werden in Massen
hinströmen, um die neue Sehenswürdigkeit, diese Silberphantasie eines neue Wege weisenden
Künstlers, selbst in Augenschien zu nehmen.
Für heute seien nur einige der herrlichen Kleiderschätze erwähnt, die übrigens schon vor der
Eröffnung in den Mezzaninräumlichkeiten zu sehen und zu kaufen sind. – Da ist ein weißes Alpakakleid
mit aufgesetzten blauen Taschen, die Schoß mit seitlich eingelegten Falten, der blaue Crepegürtel von
einer weißen, gesch[---]tenen Beinschnalle gehalten. – Ich verweile den einem weißen Jumperbluschen,
das schwarze Intarsiazeichnungen zeigt und mit dem Plisseeröckchen zusammen wie ein einheitliches
Kleid wirkt. – Prachtvoll, für die Krieau und die kommenden Frühlingsfeste geeignet ein tangefarbenes
Crepe-Marocainkleid, die runden Godets mit echter Tut-Auch-Amon-Stickerei, dazu ein sehr kleidsames

Umlegekragerl. – Eine Neuheit, die die Renaissance einer entzückenden Mode bildet, welche vor Jahren
alle begeisterte, ist die bunte, goldüberstrepple Blumenapplikation als einziger Schmuck auf einem
schwarzen Crepe Marocain-Kleid. – Eine braune Uni-Creve de Chine-Toilette, deren Reiz in der
komplizierten Art, die Plissees zu setzen, die Obertaille zu ziehen, und in dem ganzen Schmiß des Kleides
besteht, ist besonders als Teagown zu empfehlen. – Zu einer Reiseaustattung nach Chillon in der
Schweiz gehört ein fescher, schief zu schließender Glockenmantel aus feinstem Rips. – Ein gefälliger
Spiegel zeigt mir ein junges Mädchen, das ein poetisches blaues Ripskleid probiert, welches mit weißen
Seidenbörtchen geputzt und mit „weißen, höflichen Manschetten“ versehen ist. – Der Chef zeigt mir
noch mit Stolz seine schier unerschöpfliche Auswahl von Sommerblusen, die aus Marquisette, Seide,
Alpaka, Seidentrikot, Gaze und Tüll mit Spitzenjabots, Haarsäumchen und neuartigen Plisseesäumchen
verfertigt sind, von denen nicht eine der anderen gleicht. Auch die jetzt so aktuellen bunten Jumpers,
die langen Casaques und das neue Marocaintrikot fehlen nicht.
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